Volker Kauder hält Bahnlärmproblem für lösbar

Der Fraktionsvorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Volker Kauder wollte sich selbst ein Bild von dem Lärm- und den  Erschütterungen machen, die von alten und lauten Güterzügen ausgelöst werden.  Er stattete auf Einladung von Erwin Rüddel, MdB, der Gemeinde  Leutesdorf  einen Besuch ab. 
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Der Vorsitzende der Bürgerinitiative im Mittelrheintal gegen Umweltschäden durch die Bahn e.V., Willi Pusch,  berichtete Volker Kauder, dass täglich mehr als 500 Züge mit Spitzenlärmpegeln von bis zu 104 Dezibel durch das enge Rheintal ratterten. Die Lautstärke sei vergleichbar mit einem Presslufthammer.  Der im Frühjahr 2012 von den Umweltministerinnen der Länder Rheinland-Pfalz und Hessen, Ulrike Höfken und Lucia Puttrich vorgestellte Lärmindex,  habe eine 250fache Überschreitung der gesundheitlich relevanten Lärmwerte ergeben.
Die Bevölkerung im Rheintal leide massiv unter Lärm und Erschütterrungen durch den Schienengüterverkehr.  Hotelbetriebe und die gesamte Tourismusbranche, existenzielle  Standbeine der Region hätten erhebliche Einbußen hinzunehmen.  Eine ganze Region gehe buchstäblich  „den Rhein runter“. In dieser offenkundigen Notsituation seien Bundesregierung und Bahn aufgefordert, unverzüglich zu handeln, um für Mensch, Wirtschaft und Natur erträgliche Verhältnisse zu schaffen, führte Willi Pusch aus.  „Wir sind nicht gegen die Bahn. Wir brauchen eine moderne in die Zukunft gerichtete und leise Bahn“, erklärte er.
„ Die Züge müssen leiser werden“, sah Kauder ein. Er wollte wissen,  welche Summe nötig sei,  um das für ihn verständliche Problem zu lösen. Die Vorsitzenden der Bürgerinitiativen Willi Pusch und Gerd Kirchhof waren gut vorbereitet;  rund 180 000 Güterzüge müssten umgerüstet werden, was nach Ansicht von Experten ca. 400 Millionen Euro kosten würde. Kauder begann zu rechnen.
Er werde nächste Woche Bahnchef Rüdiger Grube treffen,  so Kauder. Ihn werde er fragen, ob die technisch aufwendige Umrüstung tatsächlich, so wie von Grube jüngst angekündigt, in acht Jahren möglich sei.  Seine weiteren Ausführungen ließ die Mienen der Zuhörer erstrahlen: „400 Millionen Euro sind im Bundeshaushalt über einen Zeitraum von vier Jahren machbar – das sind 100 Millionen im Jahr“,  rechnete er vor. Und wenn nicht in vier Jahren, dann in absehbarer Zeit.  Auf die Nachfrage,  was das konkret bedeuten solle, antwortete er: „Dass wir es noch erleben“! 

